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betreffend 


die Ausführung der nationalen Reorganiſation im Großherzogthum Poſen. 


Die von dem Königl. Kommiſſarius General v. Pfuel in dem Publikandum vom 12. d. M. 
gezogene Demarkationslinie geht aus dem ganz beſtimmten Grundſatz der nothwendigen Tren⸗ 
nung beider Bevölkerungstheile der Provinz hervor. Für die Folgerichtigkeit dieſes durch 
innere Wahrheit getragenen Grundſatzes haben ſich in der neueſten Zeit und namentlich ſeit 
unſerer erſten Denkſchrift ſo vielfältig ſchlagende Beläge gefunden, daß eine abermalige Bes 
leuchtung des Gegenſtandes dadurch gerechtfertigt erſcheint. Indem dies geſchieht, ſind die 
Geſichtspunkte vorauszuſchicken, von denen ausgegangen werden muß, und dieſe ſind: 
1) die vollſtändige Verbindung des nunmehrigen deutſchen Theils mit 
Deutſchland; a 
2) die baldige planmäßige Reorganiſation in dem zu reorganiſirenden 
Gebiete, und demnächſt hiermit zuſammenhängend 
3) die Aufhebung des Provinzial-Verbands in feiner jetzigen Art, na— 
mentlich die ſofortige Auflöſung des Großherzogthums Poſen als 
ſolchen. 
Während die beiden erſten Maßregeln jede für ſich durch die eigene Sachlage geboten 
werden, erſcheint die dritte als reine Conſequenz der beiden früheren. 
J. Mit der durch Bundesbeſchluß vom 2. d. M. geſchehenen Aufnahme der deutſchen 
„Theile der Provinz in den deutſchen Bund find dieſe ein integrirender, unlösbarer Beſtand— 
theil Deutſchlands geworden und fortan hierfür zu betrachten. Der formale Rechtsſpruch iſt 
dabei bloß Ausdruck eines tiefinnern Bewußtſeins geworden; wir nehmen es für die hieſigen 
Deutſchen in Anſpruch, daß fie einen Kampf für unſere Angehörigkeit an Deutſchland geführt 
haben, wie keine Landſchaft ihn beſſer gekämpft. Durch ſieben ſchwere Wochen zog ſich der 
Streit unſeres Volksthums gegen eine Inſurrektion, deren häufiges Mittel Fanatiſirung und 
Verrath, gegen alle Schreckniſſe eines hell lodernden Kriegs, und leider auch oft gegen die 
Verblendung mancher Brüder in Deutſchland, die unſere Beſtrebungen verkannten, verdäch— 
tigten, anfeindeten, und damit nicht weniger ſchmerzhafte Wunden als unfere Feinde uns 
beigebracht haben. Aber trotz aller Hinderniſſe wurde der Sieg errungen, und Deutſchland 
hat in dieſen Tagen hier in feinen Oſtmarken ein Auferſtehungsfeſt gefeiert, das lauter als 
alle übrigen Wahrzeichen für uns ſpricht. Dabei hat ſich wohl nirgends entſchiedener als hier 
ein National⸗Bewußtſein bis in die tiefliegendſten Volksſchichten gekräftigt, denn Alle zuſam⸗ 


men haben wir es geftählt im Kampfe gegen einen gemeinſamen Feind; und das Streben 
der Gegenwart auf Verwiſchung jedes Stände» und confeſſionellen Unterſchieds im ſtaatlichen 
Leben konnte hier zu reiner Geſtaltung kommen, wo alle Theile der deutſchen Bevölkerung freu⸗ 
dig zu einander ſtehend und Hand in Hand den Kampf für ihr gemeinſames Vaterland fuͤhr⸗ 
ten. Uns wie unſeren Brüdern in Preußen und Schleſien bleibt als Aufgabe des Reiches 
Schutz gegen Oſten, und wir wollen hierfür einſtehen; aber aus dem Herzen Deutſchlands kömmt 
uns die belebende Blutwelle, der reiche Strom nationalen Lebens ergießt ſich von dorther und 
nimmt dorthin zurück ſeinen Lauf, und der leiſeſte freudige wie geſtörte Schlag, wir empfinden 
ihn hier wieder. Drum aber bedürfen wir auch der raſchen Einführung aller Inſtitutionen, 
wie ſie Deutſchland nach der jüngſten Umgeſtaltung ſeiner allgemeinen Verhältniſſe bereits hat 
oder in der Folge erhalten wird; ſelbſtredend iſt es alſo erſte Nothwendigkeit, daß die Wahlen 
zum Bundes⸗Parlament ſofort unter vorſchriftsmäßiger Abkreiſung der Wahlbezirke angeordnet 
und vollzogen werden, und ſo vor Allem unſere Vertretung auf dem Frankfurter conſtituiren⸗ 
den Reichstage aufs Schleunigſte erzielt ſei. 

II. Die baldige planmäßige Reorganiſation in den zu reorganiſiren— 
den Theilen iſt eine nicht weniger dringende Maaßregel, die hauptſächlich ihre Begründung 
in dem gegenwärtigen Zuge des allgemeinen politiſchen Lebens und dem Drange der Nationa⸗ 
litäten findet. Es würde nicht ſchwer fallen, aus der hieſigen polniſchen Erhebung Beweiſe 
gegen jede Verpflichtung zu einem Zugeſtändniß zu finden, denn zu bekannt iſt die Art, wie 
die Inſurrektion ihr Ziel zu erreichen geſucht hat, und wie namentlich der Begriff der natio⸗ 
nalen Freiheit von polniſcher Seite aufgefaßt worden iſt. Einer folgenden, ruhiger gewordenen 
Zeit wird aber die Beurtheilung überlaſſen bleiben, wie viel der Berückung und Verblendung, 
und was dem bewußten, ſelbſtthätigen Eingreifen in die Ereigniſſe zuzurechnen iſt, was hierbei 
wieder blinde, fanatiſche Wuth und rohe Vernichtungsluſt zu verantworten hat, oder inwiefern 
ein edlerer, nationaler Wille ſich frei von den begangenen Gräueln zu erhalten verſtand. Und 
wenn dann ein noch ſo geringes Maß reiner Motive der Bewegung bleiben ſollte, wird dieſer 
eine Berechtigung zuzuſagen und allen begangenen Unthaten gegenüber ins Auge zn faſſen fein, 
wie die Gegenwart ihren Beruf weſentlich in der Geltendmachung der Nationalitäten ſucht und 
der Zeitpunkt eingetreten iſt, in dem die Völker ihrer Verfaſſung den nationalen Stempel auf⸗ 
drücken und auch ihr äußeres Auftreten zum Ausdruck ihres uneigenthümlich inneren Weſens machen 
wollen. Die Reihe der Erſcheinungen, wie wir ſie in Schleswig-Holſtein wie Tyrol ſehen, 
wie fie der flavifhe und ungriſche Theil Oeſterreichs, Italien, wie fie in freilich friedlicher 
Weiſe Flandern bietet, ſie belegt dies, überall regt ſich das nationale Element, und es wird 
hierin gerechtfertigt ſein, wenn es ſeine Lebenskräftigkeit neben der Sprache in entſprechen⸗ 
der geiſtiger Kultur bekundet, wenn es in räumlichem Zuſammenhang undurchbrochen oder mit 
wenigſtens vorwiegenden eigenen Beſtandtheilen verbleibt. Ein ſolches Beſtreben wird auch in 
unferer Nähe, obſchon in einer Weiſe entartet wie ſonſt nirgends feine Geltung nicht ganz ver⸗ 
lieren, und dieſe höheren Rückſichten ſchon machen eine polniſch-nationale Reorganiſation noth⸗ 
wendig, für die naheliegende ſpezielle Gründe nicht minder ſprechen. 

Den Zielpunkt dieſer Reorganiſation, wir wagen ihn nicht zu beſtimmen und können 
höchſtens hindeutend ihn im günſtigſten Falle in der Grundlegung der künftigen Wiederhe rſtel— 
lung eines freien Polenreichs finden. Wann der Zeitpunkt eintreten wird und ſoll, wird neben 
ſehr allgemein bedingenden Umſtänden von der ſittlichen und geiſtigen Kraft, der Befähi⸗ 
gung ſtattlicher Exiſtenz abhängen; daß das polniſch- nationale Leben ſich mehr und mehr dort 
fortentwickele — ſo lange es die jetzigen Verhältniſſe nothwendig machen unter preußiſcher 
Oberhoheit, ſpäter unter deutſchem Schutz und Schirm — wir haben es früher ſchon offen 
gewünſcht. Aber kein Bedenken kann über den Zeitpunkt des Eintritts dieſer Reorganiſation 
obwalten; in dem Augenblicke, wo die zu Deutſchland geschlagenen Gebiete ihre eigene Orga- 
niſation erlangen, in dem ſie auch in der äußeren Verfaſſung ihren beſtimmten Weg gehen, 


in eben dieſem Moment müſſen für die zu reorganiſirenden die erſten Maaßnahmen der eigen» 
thümlichen öffentlichen Einrichtungen eintreten. Nach der dort hoffentlich baldigen Paciſikation 
iſt der Grund zum Bau eines aus der Nationalität hervorgehenden Verfaſſungsweſens zu le⸗ 
gen und der etwaige Widerſtand, auf den momentan durch Weigerung der zu den höheren 
Verwaltungsſtellen Berufenen geſtoßen werden könnte, iſt ſchon darum nicht zu beachten, weil 
gerade mit der Reorganiſation in der niedrigeren Sphäre begonnen werden kann, mit all den 
Inſtitutionen des Schul- und Gerichtsweſens, mit den Landrathswahlen ꝛc., wie ja überhaupt 
die Verfaſſung aus dem Volke heraus und mit größtmöglicher Betheiligung deſſelben zu regeln 
ebenfalls an der Zeit iſt. Daß dort der deutſchen Bevölkerung für ihre Freizügigkeit hierher, 
Evangeliſchen und Juden für freie Religionsübung die nöthigen Garantien geboten ſein wer⸗ 
den, verſteht ſich von ſelbſt, ſo wie auch dem Anſchluſſe dieſes Gebiets an Deutſchland in Be⸗ 
zug auf die Segnungen eines Zoll- und Handels-Vereins nichts im Wege ſein wird. 

Aus dieſen beiden erſten Maaßregeln ergiebt ſich von ſelbſt: 

III. Aufhebung des Provinzialverbandes in feiner jetzigen Art, na⸗ 
mentlich die fofortige Auflöfung des Großherzogthums Pofen. 

Bei der Verbindung des einen Bezirks mit Deutſchland, bei der national⸗-polniſchen 
Reorganiſation im andern zerfällt die Provinz in zwei, durch die Elemente der Bevölkerung 
ſowohl wie des öffentlichen Weſens ſtreng von einander geſchiedene Theile, die in einem mehr 
loſen äußern wie vorübergehend engerem Zuſammenhang für Regulirung allgemeiner Provin⸗ 
zial-Verbände, Inſtitute ꝛc. bleiben, wobei namentlich mit Begründung geſonderter Diöceſan⸗ 
Verhältniſſe im Hinblick auf bekannte Thatſachen der neueſten Zeit des Schleunigſten wird 
vorgeſchritten werden müſſen. Daß das Aufhören des Provinzial- Verbandes aber auch formell 
ausgeſprochen, namentlich die Auflöſung des Großherzogthums Poſen als ſolchen 
ſofort publicirt wird, iſt dringend nothwendig. Das Großherzogthum Poſen hat in dem Mo⸗ 
ment zu exiſtiren aufgehört, wo in der allgemeinen Umgeſtaltung der Dinge ein Stück deffel- 
ben ein integrirender Veſtandtheil Deutſchlands geworden, dem andern eine national= polnifche 
Reorganiſation zugeſagt und vorbereitet wird. Auf beiden Seiten muß für die ganze Verfaſ⸗ 
ſung und Verwaltung das volksthümliche Element als das maßgebende anerkannt werden, ebenſo 
aber auch der unleugbare Bruch zwiſchen beiden Bevölkerungstheilen durch die Ereigniſſe der 
letzten Wochen, und es ſchwindet in eben dem Maße die Zuverſicht politiſcher Optimiſten zu 
einer Verſöhnung, die auf der Baſis gemeinſamer Inſtitutionen nie, auf der des gegenſeitigen 
Vertrauens nur allmählig durch das Verhalten der polniſchen Bevölkerung wird vor ſich ge— 
hen können. Viel bedenklicher als dies unklare Gelüſte bleibt aber das von manchen Führern 
der Inſurrektion kundgegebene der Einverleibung des Großherzogthums als Ganzen in Deutſch⸗ 
land, ein Wunſch, der unter ſcheinbarer Nachgiebigkeit den ſehr erkennbaren einer neuen Ver⸗ 
wirrung der Verhältniffe durchblicken läßt. Mit dem ganzen Großherzogthum erhält Deutſch⸗ 
land das Danager⸗-Geſchenk einer überwiegend antideutſchen Vevölkerung, die auf dem Wege 
blutiger Schilderhebung gegen deutſche Nachbarn zurückgeſchlagen, jetzt eine Verſchmelfung als 
Deckmantel ſich raſch erneuernder politiſch-nationaler Umtriebe ſucht. Ein Blick auf das in 
dieſer Beziehung vielverwandte Böhmen gewährt die hiſtoriſche Lehre, wohin dies Streben 
führt. Nach uralter Verbindung regt ſich dort neben der deutſchen eine vorherrſchend ſlaviſche 
Bevölkerung mit nationalen Antipathien und Sonderintereſſen gegen Deutſchland. Wie ge⸗ 
fährlich dies grade bei der jetzigen Umgeſtaltung Deutſchlands und bei deſſen Hinarbeiten auf 
die einheitliche deutſche Entwickelung werden muß, hat doch eine augenſcheinliche Schwäche der 
öſtreichiſchen Verwaltung dieſer Richtung nicht entgegenzutreten verſtanden. Was da zum großen 
Nachtheil Deutſchlands vor ſich geht, dürfte hier in ungemein geſteigerter Potenz bei einem noch 
ſo geringen derartigen Zugeſtändniß ſtatthaben. Denn unheildrohend würde ſchon das bloße 
Aufnehmen des Gedankens ſein, einen vorwiegend nicht deutſchen Theil der Provinz Poſen 
nach einem blutigen Kampfe in Deutſchland aufzunehmen, zu einer Zeit, wo dieſem Nichts 


zur Geltendmachung ihrer eigenen Nationalität iſt; wenn Deutſchland da an feinen Oſtgren⸗ 
zen eine Bevölkerung haben ſollte, die dieſem handgreiflich gefährliche Zwecke verfolgt. In 
dieſer Rückſicht alſo, und zur Vermeidung jedes Scheins iſt die ſofortige Auflöſung des 
Großherzogthums Poſen als ſolchen nothwendig, in der Conſequenz die Aufnahme 
deſſelben ſeiner Totalität nach in den Bund rein unmöglich. Dagegen ſteht dem ſchon 
beſprochenen ſpäteren Anſchluſſe des zu reorganiſirenden Theils in einem ſchutzſtaatlichen Ver⸗ 
hältniſſe kein Hinderniß entgegen. 

Dies ſind die Grundſätze, zu denen wir Namens der ganzen von uns vertretenen deut⸗ 
ſchen Vevölkerung uns bekennen, und auf denen für immer zu beſtehen wir feſt entſchloſſen 
ſind. Wir empfehlen ſie der ganzen deutſchen Nation als die einzigen für die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe wahren und möglichen. 


Poſen, den 15. Mai 1848. 


nothwendiger als die Geltendmachung rein deutſcher, und den Polen kein Mittel zu mühevoll 
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